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\ Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
4 monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inierlionsgebühr : 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


— 
Jange’s arten. 
Abdeunerſtag, Freitag, Sonnabend und 


ONGERT 


hieſigen Dilettanten⸗Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. 

tree 15 Kop. Kinder frei. 

Anſang 8 Uhr Abends. 


S 


l . > 
Vorläufige Anzeige! 
Dem geehrten Publikum und 
beſonders mein en werthen Gäſten 
mache ich ſchon heut die ergebene 
Anzeige, daß ich 
N mein 


Reſtaurant 


vom 3. Juli ab nach dem 
| Haufe J. Joskowiez, 
Petrikauerſtraße Nr. 269 
(neu 33) verlegen werde. 
Hochachtungsvoll 
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M. Frankfurt. 
b COO OCD > 
b NonnuihmeicTepa r. onA. 
MB O6 ARA, Aro or HOAOBPHT2ALHATO 
0T06paHo kycoxY crapoif och H Ba Ky- 
esa, 3a nonyuenienb KOTOPEIXb Bla- 
Ida upomy annrren Bo Bebpennym MB 
r enapio B reuenin onnoro Micama, CO 
eltero oGBanlenia Takt kakb no nereuenin 
Mepoxka ch OTOOGPaHHEIMH ocbD H Keıt3oMb 
fell noerynzeno no 3akony. 
We Honnuifnefierepr: 
‚4 Kannraus AaumasuykK®. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Das Allerhöchſte Reſkript an S. K. H. den 
Großfürſten Thronfolger bezüglich des Baues der 
Sibiriſchen Bahn in einem Tagesbefehl an das 
Reſſort der Kommunikationen in feinem Wortlaut 
eitivend, fügt der Miniſter der Kommunikationen, 
Staatsſekretär v. Hübbenet, hinzu: 

In Ausführung dieſes Allerhöchſten Willens iſt 
die Grundſteinlegung für den Bau der Uſſuri⸗Strecke 
der Sibiriſchen Eiſenbahn durch Se. Kalſerliche Hoheit 
am 19. Mai in Wladſwoſtok erfolgt. 

Beglückt durch die gegenwärtig dem Reſſort der 
Kommunikationen zu Theil gewordene hohe Ehre, als 
Vollſtrecker der Allerhöchſten Abſichten Sr. Kaiſerll⸗ 
chen Majeſtät bei dieſem großen Werke zu erſcheinen, 
deſſen Verwirklichung auf Allergnädigſten Befehl 
Sr. Majeſtät durch den Thronfolger begonnen worden, 
hege ich die feſte Ueberzeugung, daß die Adminiſtra⸗ 
toren und die unmittelbar die Ausführung dieſes 
Werkes leitenden Chargen des mir anvertrauten 
Reſſorts, ehrfurchtsvoll dieſes bedeutungsvollen Ans 
fanges des „wahrhaft nationalen Werkes“ gedenkend, 
die ihnen übertragenen A flichten erfolgreich ausführen 
und all ihr Wiſſen, Eifer und Energie anſtrengen 
werden, zur Ueberwindung der Sckwierigkeiten, 
welche nicht nur durch den Umfang der Aufgabe, 
ſondern auch die ſchwierigen Bedingungen des entfern⸗ 
ten und unbewohnten Gebiets bedingt find, 

— Seine Kaiſerliche Hoheit, der in Gott 
ruhende Generalfeldmarſchall, Großfürſt Nicolai 
Nicolajewitſch, hat, wie der „Reg.⸗Anz.“ mittheilt, 
in heißer Liebe der glänzenden ruſſiſchen Armee 
gedenkend, von den ihm Allerhöchſt verliehenen Be⸗ 
lohnungen den Feldmarſchallſtab der Gardeinfanterie 
und den Ehrenſäbel mit Brillanten der Cavallerie 
vermacht urd zwar den Stab dem Leibgarde 
Semenow'ſchen Regiment und den Säbel dem Leib» 
garde Ulanen Regiment zur ewigen Auſbewahrung 
in ihren Kirchen. Seine Kaiferlihe Majeſtät hat 
die Annahme dieſer Vermächtniſſe zu genehmigen 
geruht. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe 
Die Waffen vervollkommnung und der Welifriede. 
Manche Denker und unter ihnen auch der bekannte 


An Abgrund, 
\ 


Olga b. Dberkamp. 
ndſtille weht über dem Dorf. Kein Licht 
mehr in den Gehöften. Finſter ſteigt dle 
in den Nachthimmel empor und finſter erhebt 
18 Wirthshaus daneben. 
t In der dämmrigen, nur ab und zu vom 
neuer erhellten Wirthsſtube ſitzen drei Bauern. 
eiſe Ein vierter hockt auf der Bank am Ofen winkel. 
volend achtet ſeiner. Die drei im Vordergrund 
Bier. — Ihre Zungen find gelöſt; — ihre 
dampfen. Der vierte ſtützt das finſtere Ge⸗ 
in die knochigen Hände. Er trinkt nicht; er 
nicht. Nichts als das Auge ſcheint zu leben 
ler Phyſiognomie, die Ach ſtarr nach der Wand 
u Über richtet. 
An dieſer Wand klebt eine Anzeige. — Keine 
geit mehr in der Dunkelheit fie zu leſen. 
„ss iſt gleich. Der Mann weiß genau, was 
1 in Cirkular gedruckt ſteht. 
1 deſßelne Gedanken wiederholen es ihm unabläſſig, 
“ * dert; — immer in demſelben, grauſamen 
* 
Haus „Donnerſtag, den zweiten Februar. — 
olusggens zehn Uhr wird das in hieſiger Markung 
Une Anweſen des Franz Weikalt, beſtehend 
50 Morgen Acker und Wieſenland, einem 
Mödigen Wohnhaus, Stadel und Stallung, 
allem beweglichen und unbeweglichen Inventar 
f ae , öffentlich an den Meiſtbietenden 
ert.“ 
das ſteht auf der Anzeige und der zweite 
tagt morgen und der Weikalt Franz, deſſen 
0 unter den Hammer kommen ſoll, das iſt er 
ie er da hockt auf der Bank im Ofenwinkel, 
ler; ein Glücksenterbter. 
| tr |" den Mann friert. Er will gehen. 
bleibt. Der Leerter Müller, der Nieder 
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X. Jahrgang 


Lodzer Tageblall 


Nepaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Saunfkeiple werden vit zuräägeflelt. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenste 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./ P. oder der 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


gelangt, daß die koloſſale Vervollkommnung der Feuer⸗ 
waffen und ſonſtigen kriegerſſchen Vertilgungsmittel 
zuletzt zu einem Aufhören der Kriege und zur Feſti⸗ 
gung eines unerſchütterlichen Friedens führen würde. 
Herr Mendelejew argumentirt folgender maßen: 

„Mit Einführung des rauchloſen Pulvers wer⸗ 
den die Diſtanzen, auf welche die Gegner die Mög⸗ 
lichkeit haben, einander zu treffen, ſich mindeſtens 
vervierſachen und die Verderblichkeit des Feuers wird 
auf einer Strecke anfangen, wo man ſich gegenſeitig 
noch gar nicht deutlich ſichtbar iſt. Daher muß dle 
ganze äußere Erbitterung der Kämpfenden erlöſchen 
und es werden nur die allgemeinen inneren Motive 
des Krieges nachbleiben, welche der Verſtand beherrſcht 
und der wird zu einem thatſächlichen allgemeinen 
Frieden führen. An ſeiner Schwelle angelangt, müſſen 
wir im rauchloſen Pulver einen Bundesgenoſſen der 
Verſtändigkelt und des Friedens erblicken. 

Die „Her. BB.“ bekämpfen mit Recht dieſe 
Argumentation als unzutreffend und illuſoriſch. 

„Wir meinen,“ ſchreibt das Blatt, „daß alle 
neueſten Vervollkommnungen der Waffen, die ſie todt⸗ 
bringender machen als früher, die Blutigkeit der 
Kriege mindeſtens nicht fo weit vergrößern werden, 
um die materielle Unmöglichkeit der Kriegsführung 
überhaupt zu bedingen. Die größere Wirkſamkeit der 
Waffen wird uns Anlaß geben, Maßregeln zu ergrel⸗ 
fen, die fähig find, die ſich vergrößernbe Tödtlichkelt 
derſelben zu paralyſiren. Die früheren kompakten 
Kampfordnungen werden durch aufgelöſte in dünnen 
Reihen erſetzt werden. Statt der in Kolonnen zur 
Attacke aufgeſtellten Bataillone werden überall 
Schützenketten angewandt, in die ſich ein beträcht⸗ 
licher Theil der Armee auflöſt. Früher trennte ein 
Zwiſchenraum von einigen hundert Schritt dle 
Kämpfenden, jetzt werden während des größten Thells 
des Kampfes viele tauſend Schritt dazwiſchen liegen. 
Die Ingenieurkunſt, welche in alten Zeiten beim 
Kampf auf freiem Felde faſt gar nicht in Anwen⸗ 
dung kam, muß jetzt als eins der wichtigſten Mittel 
dienen, die Verluſte zu vermindern. Das Alles zu⸗ 
ſammengenommen giebt der Hoffnung Raum, daß, 
trotz der verſchiedenen Prophezeiungen, die Kriege 
der Zukunft nicht blutiger werden und deshalb 
wird es uns nicht gelingen, auf dem Wege eines 
abenteuerlichen Anwachſens der Verluſte uns dem 
Anbruch des allgemeinen Friedens zu nähern. Uebri⸗ 
gens überzeugt die Geſchichte der letzten Jahrhunderte 
uns davon, daß, nach Maßgabe der Verbeſſerung 


der Waffen, die Kriege kelneswegs blutiger werde 
ſondern daß im Gegentheil die Verluſte ſich verzin 
gern. Welche Schlacht der neueſten Zeit läßt ſich 

B. mit der Schlächterei bei Preußiſch⸗Eylau ve 
gleichen, wo der dritte Theil jeder der belde 
kämpfenden Armeen blieb, oder mit der Schlacht b 
Borodino, in welcher die Feinde bis 40 pCt. ihr 
anweſenden Beſtandes verloren, d. h. im Ganzen 9 
bis 10,000 Mann. Freilich halten die Steinſchloß 
gewehre jener Epoche keinen Vergleich aus wede 
mit den Minierbüchſen der Sieger von Magen! 
und Solferino, noch mit den berühmten Schnel 
ſeuerflinten der Preußen, die 1866 die „Zündnade 
Panik“ hervorriefen; indeſſen betrug der Verluft g 
Todten und Verwundeten bei Magenta und Solf 
rino nur den elften Theil der belderſeltigen Kämpfe 
ſchaar, dei Königsgrätz den dreizehnten Theil, d 
franzöſiſch⸗deutſche Krieg von 1870/71. übertrifft a 
Blutvergleßen auch nicht die Kriege der napol 
oniſchen oder frledericianiſchen Epoche. Endlich 
auch unſer letzter großer Krieg 1877/78, obwo 
er hartnäckig und erbittert war, in keiner Wel 
blutiger als jene, obgleich die Schnellfeuerwaffen d 
Türken eine ſchreckliche Verwüſtung in den Reih 
unſerer tapferen Krleger anrichteten.“ 

Auch wir, fügt die „St. Pet. Zig.“ hinz 
find der Ueberzeugung, daß durch Magazingeweyr 
rauchloſes Pulver, Melinit, Maſtim⸗ und Dynami 
Kanonen, unterſeeiſche Torpedoboote, Militärluftba 
lons, durch Krupp'ſche und Bange ⸗ Kanonen um 
alle die ſonſtigen Vernichtungsmittel, welche die ri 
fig vorgeſchrittene Technik in die Hand der Millionen 
Heere legt, gewiß nicht eine goldene Zeit ewige 
Friedens anbrechen wird. Dadurch werden dle Vo 
ker nur materiell rulgirt. Unendlich viel wejentliche 
für den obgedachten hochhumanen und edlen Zwe 
würde es uns erſchelnen, wenn die Weltmacht de 
Preſſe es überall aufgeben wollte, die nationale 
Leidenſchaften und Eiſerſüchteleien zu reizen und bi 
böſen, feindſeligen Inſtinkte der Völker aufzuſtachel 
durch Schüren, Hetzen, Verdächtigen und Verleun 
den. Auf dieſem Wege ließe ſich eher ein Fortſchri 
erzielen, wenn auch der Krieg nicht ganz aus de 
Welt wird geſchafft werden können — was ja übe. 
haupt eine idealiſtiſche Utopie Ift. 


und der Jocher Bauer, die drei Zecher in der 
Wirthsſtube, haben ſoeben ſeinen Namen genannt. 

„Den Weikalt Franz hämmerns alſo Morgen 
in Grund und Boden!“ ſagte der Jocher Bauer. 

„Iſt ſeine Schuld!“ erwidert der Leerter, „den 
erſten Schlag auf fein Glück hat der Weikalt 
ſelbſt gethan, als er vor ſechs Jahren den Joſef 
Bichler feine Braut, die Theres Feders weggehei⸗ 
rathet.“ 

Der Rieder lachte bei den letzten Worten und 
klappte geräuſchvoll den Deckel ſeines Maßkruges 
auf und zu. 

„Zum heirathen g'hören zwei!“ ſagt er. „Wa⸗ 
rum hat die Theres ſich heirathen laſſen vom Wels 
kalt? Aus Trotz, well der alte Bichler ſie nicht als 
Schwieger gewollt hat? — Dummheit! Heut iſt 
der alte Bichler todt und der Joſef Bichler iſt ſtein⸗ 
reich und konnt die Theres zum Altar führen!“ 

„Wart's ab, ob er's nit thut!“ raunt der 
Jocher. „Der Bichler iſt ein Teufel. Er hat ge⸗ 
ſchworen, den Weikalt an den Bettelſtab zu bringen 
und ebenſo hat er geſchworen, dem Weikalt das 
Weib wieder abzujagen, daß ihm jener genommen.“ 

„Im, hm“, macht der Leerter — „Wahr iſt's 
— und glauben thu ich's ſelber! Der Bichler hat 
mit Schuld, daß der Weikalt morgen an den Bettel⸗ 
ſtab kommt!“ — „So iſt's“, ergänzt der Jocher. 
„Der Bichler iſt der Theres Weikalt jo lang auf 
Schritt und Tritt nachgeſtrichen, daß der Weikalt 
aus Verzweiflung zu trinken und zu verſchwenden 
angefangen hat und heut nach ſechs Jahren iſt fein 
Sachel zum Teufel!“ 

„Armer Narr!“ brummt der Rieder. „So 
geht's, wenn man den Teufel nit bei den Hörnern 
zu faffen weiß — der Weikalt iſt ein todter Mann. 
Er iſt fertig!“ 

Tiefe Stille! Die Bauern ſchweigen. Die Kell⸗ 
nerin tritt mit friſchgefüllten Maßkcügen herein. Die 
drei Männer beginnen mit der erſteren zu ſcherzen. 
Der Welkalt drückt ſich zur Thür hinaus. Er macht 
keinen Lärm. Er iſt einer, der fertig iſt. Ein 
Todter! — 

Fertig!? 

Der junge Bauer ſteht jetzt auf der Landſtraße 


dil. Fertig, warum? Well ihm die Liebe gelogen ? 


Ste log Manchem vor ihm. Fertig, weil ihm das 
Glück verließ? es hat noch Jeden treulos verlaſſen, 
der über die Erde ging. Fertig, weil er ſein Ver⸗ 
mögen verlor? Wie viele verloren es vor ihm, 
um es wieder zu finden durch eigene Kraft. 

Eigene Kraft! — Da, in dem Einſamen lodert 
ſie plötzlich empor wie eine Flamme, die der Sturm 
entfacht hat. Der Mann reckt die Arme empor. 
Ein Lächeln zittert über ſeine Lippen. Er wird 
Himmel und Hölle trotzen. Er wird feſt ſtehen. 
Mögen fie ihn Morgen immerhin — am Bettelitab 
ſeinen Hof verlaſſen ſehen. — Gleichviel! Der 
Bettelſtab ſelbſt fol ihm zum Halt im Unglück 
werden. Mag ihm ſein Weib verlaſſen am Rand 
des Abgrunds, vor dem er ſteht; keine Miene ſeines 
Angeſichts ſoll's verrathen, daß er in ihr fein Theu⸗ 
erſtes verliert! 

Es iſt abgemacht! 

Der Bauer ſchreitet weiter. Vom Thurm der 
Dorfkirche ſchlägt die Uhr die zehnte Stunde, als 
er den Weikalthof betritt. Alles ſtill in der Runde, 
der Mann ſchreitet quer über den Hof. Ob ſein 
Weib ſchon zur Ruhe iſt? — Nein! — In der 
Geſindeſtube breant noch Licht. Und wie der Heim⸗ 
kehrende näher tritt, da durch das geöffnete Feaſter 
ſieht er die Frau ſtehen. Sie ſteht vor dem Tiſch. 
Sie gleicht einem ſchönen Bild von Stein. Indeſſen 
letzt zuckt' die Negungsloſe dennoch zuſammen. 
Und ihre Augen flackern wie das Licht, in das ſie 
ſtarrt. Warum? — Die Thüre der Geſindeſtube 
wurde geöffnet und geſchloſſen und vor der Einſamen 
— der draußen dicht gegen die Mauer gelehnte 
Franz Weikalt ſieht es genau — ſteht der Joſef 
Bichler. — 

„Theres!“ 

„Joſef!“ 

— — — — Dumpf von den Lippen des 
nächtlichen Beſuchers, dumpf von den Lippen der 
Frau ertönt der Ruf. 

Eine Minute des Schweigens zwiſchen den 
Beiden, dann richtet ſich das Weib ſtramm empor. 
„Was willſt Du?“ herrſcht ſie den Bichler an. 

„Dich tröſten, weil Dein Mann im Wirths⸗ 


haus ſitzt,“ entgegnet der Burſch mit einem wild 
| ſpöttiſchen Lächeln. ie 1 

„Ich bedarf keinen Troſt !“ 

„Das mach einem andern welß,“ ſagt er, inden 
er ihre Hand zu erhaſchen ſucht, mit der fie fi 
auf den Tiſch fügt. 

„Laß mich,“ wehrt ſie ab. „Eines wenigſte 
will ich von hinnen mitnehmen, wenn ich hier di 
Schwell' überſchreit' auf nimmer Wiederkehr! 

Er ſtarrt fie an. „Wis ?“ fragt er. 

„Leib und Seel,“ giebt ſie ſtolz zurück. 

Jetzt lacht er auf. „Das nützt Dir zu nichts, 
höhnt er. „Die Leut erzählens ja doch ſchon la 
auf der Straß, daß wir's miteinander haben.“ 

„Und Du haft. dem Gerücht nicht gewehrt? 
jammert ſie auf. 

„Gott bewahr, ich hab's beſtätigt!“ 

„Warum?“ 

„Um Dich zu beſitzen!“ 

Jetzt fährt ſich das Welb mit beiden Hände 
an die Schläfen. — „Teufel!“ knirrſcht ſie zwiſche 
den Zähnen. Der Bichler aber lacht, „der Teufe 
bin ich auch!“ entgegnet er ruhig — „denn da 
ich Dir's nur ſag', daß der Weſkalt Franz, Dei 
Mann, Morgen an den Bettelſtab kommt, daß ihn 
alle Hypotheken, die auf dem Hof ſtanden, gefün 
digt worden, das Alles iſt mein Werk. Du bi 
tugendhaft geblieben, jo lang Du nit mit Weile 
gehungert haſt, — jetzt aber, wo Du wirſt darbe 
müſſen, wirds Dich ſchon in meine Arme treiben. 

Nun weicht die Frau wie entſetzt gegen di 
Wand zurück. „Gott. 9 Gott“ 
betend, hilfeflehend will fies zum Himmel empor 
ſtammeln .. aber der Ruf erſtirbt in ihrer Bru 
und nimmer tritt er auf ihre Lippen, denn da unte 
der Thür ſteht plötzlich ein dritter — der Fran 
Weikalt — ihr Mann. 

Einen Augenblick tiefes Schweigen, dann deute 
der Weikalt, den Bichler mit finſterm Blick über 
fliegend, nach der offen ſtehen gebliebenen Thür 
„Geh,“ ſagte er, „Du haſt nichts zu ſchaffen zwiſche 
meinem Weibe und mir.“ 

Der Bichler richtet ſich auf: „Willſt Dein 
Frau wohl gar noch feſthalten ?“ lachte er höhniſch 


Eine wichtige Entdeckung 


auf dem Gebiete der Bakterlenkunde, die auch eine 
bedeutende praktiſche Tragweite erlangen dürſte und 
wobei die kleinen Lebeweſen einm al eine ſehr nützliche 
Nolle ſpielen, iſt von E. Suchsland gemacht worden. 
Anläßlich ſeiner Unterſuchungen über das Weſen 
der Tabakfermentation hat er ein Verfahren aus⸗ 
finbdig gemacht, nach welchem es möglich iſt, auch 
aus ursprünglich minderwerthigen Tabakſorten ein 
ehr gutes Product zu erhalten. Da die Unter⸗ 
chungen Suchsland's nicht allein ein wiſſenſchaft⸗ 
iches Intereſſe haben, ſondern in Zukunft vielleicht 
auch für die Praxis behufs Verbeſſerung unſerer 
helmiſchen Tabake von großer Bedeutung ſein were 
den, ſo dürfte es auch für weitere Kreiſe wünſchens⸗ 
verth ſein, über das Verfahren des genannten For⸗ 
chers etwas Näheres zu erfahren. In den „Be⸗ 
ichten der deutſchen botaniſchen Geſellſchaft“ wird 
darüber mitgetheilt: 
Die Tabaksfermentation iſt ein Prozeß, der 
ür die Gebrauchsfähigkeit und Güte einer jeden 
cabaksſorte von ſehr großer Wichtigkeit iſt. Zur 
Einleitung derſelben wird der ſogenannte dachreiſe 
abak in großen Haufen von hundert und mehr 
Lentnern feſt zuſammengeſchichtet. Es tritt dann 
nach dem Feuchtigkeitsgehalte in längerer oder 
u kürzerer Zeit eine ſehr ſtarke Erwärmung, das 
ogenannte Schwitzen, des Tabaks ein, wobei ſich 
te aromatiſchen und ſonſtigen Verbindungen in 
Tabaksblättern bilden, welche durch ihre eigen⸗ 
rtige Wirkung, die fie beim Verbrennen auf den 
heſchmacks⸗ und Geruchsſinn, ſowie auf das Nerven⸗ 
oem ausüben, jedem Raucher zur Genüge bekannt 
nd, Während man nun bis jetzt in der Praxis 
nahm, daß dieſe Vorgänge bei der Fermentation 
ein chemiſcher Natur ſelen, iſt es Suchsland gelun⸗ 
en, den Nachwels zu führen, daß wir es hier mit 
ner Gährungserſchelnung zu thun haben, die durch 
Spaltpilze verurſacht wird, in ähnlicher Weiſe wie 
ie Milchſäure⸗, Butterſäurt⸗, Eſſigſäuregährung. 
In allen bisher unterſuchten fermentirten Tabaken 
at nämlich der genannte Forſcher Spaltpilze in 
oßer Menge, wenn auch nur in geringer Arten⸗ 
üͤhl anfigen gefunden. An den einzelnen Tabak⸗ 
orten waren meiſtentheils zwei bis drei Arten vor⸗ 
anden. Vorwiegend waren hlerbei die Bacteriaceen, 
och find auch Coccaceen gefunden, und zwar ſtets 
uf Tabakſorten ganz verſchledener Herkunft, jo aus 
abaken aus dir Habanna, von St. Domingo, aus 
entudy, aus Braſillen, aus der Türkei, aus 
Driechenland, aus Rußland, aus der Pfalz und aus 
er Uckermark. Daß aber die maſſenhaft am fer⸗ 
entirten Tabak anſitzenden Spaltpllze, wenn ſie 
n Reſnculturen vermehrt und dann auf andere 
abakſorten übertragen wurden, in dleſen Geſchmacks⸗ 
nd Geruchsveränderungen erzeugten, welche an 
en Geſchmack und an den Geruch des urſprünglichen 
ährbodens erinnerten. Wie wichtig dieſe Beo⸗ 
achtungen ſind und welche hohe Bedeutung ſie für 
de Tabalinduſtrie haben können, ergiebt fi deut⸗ 
ch aus den weiteren Ausführungen von Suchsland, 
denn er jagt: In allen Tabakbau treibenden Ger 
enden Deutſchlands hat man in den Beſtrebungen, 
le Qualität des Tabaks zu verbeſſern, das Haupt⸗ 
ugenmerk auf Hebung der Bodencultur und auf 
Einführung möglichſt vieler Sorten gerichtet. So 
hön dabel aber auch die Pflanzen gediehen find, der 
abak iſt trotzdem minderwerthig geblieben, denn 
it dem Samen hat man nicht die gut fermen⸗ 
renden Spaltpilze aus den Urſprungsländern mit 
erüberbringen können und die Fermente bei uns 
aben nicht die Fähigkeit, jo gute Producte zu 
lden, wle dies in den warmen Ländern der Fall 
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ft. Unſer Tabak hat daher immer nur eine wilde 
Gaͤhrung erlitten, wie wir ſagen möchten, die in 
ihm lagernden Rohſtoffe ſind nicht ſo vollſtändig 
und in ſolcher Weiſe aufgeſchloſſen worden, wie 
dies del der Fermentation der Fall iſt, die durch 
die intenſiver wirkenden ausländiſchen Spaltpllze 
bewirkt wird. Mit den geeigneten Spaltpilzen läßt 
ſich aber dieſe edlere Gährung, wie Suchsland ge 
zeigt hat, auch in unſeren Tabaken einleiten und 
hervorbringen. Alle zu dieſem Zwecke bisher ange» 
ſtellten Verſuche haben poſitive Reſultate ergeben 
und nicht ſelten iſt die Veränderung von Pfälzer 
Tabak jo auffällig gewefen, daß ſichere Kenner ein. 
heimiſchen Tabaks, auch nachdem es ihnen geſagt 
worden war, den Tabak nicht für deutſchen geraucht 
haben. Suchsland gedenkt nun noch weitere Unter⸗ 
ſuchungen bezüglich der obigen Ausführungen an⸗ 
zuſtellen, ſowie über die Producte, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Spallpilzen auf dem Tabak 
bilden. So weit bis jetzt ermittelt worden iſt, 
ſcheint eine Hauptwirkung der Tabakgährung die 
Ueberführung von Nicotin in Nicotinkampfer zu ſein, 
welche bei dem deutſchen Tabak nur unvoll⸗ 
ſtändig vor ſich geht, ſo daß derſelbe viel Nicotin 
enthält. So wird jetzt die Aufgabe werden, um 
unſere Tabakcultur zu heben, nicht ausländiſche 
7 5 ſondern lelſtungsſähigere Spaltpilze einzu⸗ 
ühren. 


Ungeshronik, 


— Daß unferen Spitzbuben nichts heilig iſt, 
beweiſt ein Einbruch, der im Haufe Wulcsansk is 
ſtraße Nr. 660 verübt wurde. Dort lag in einer 
Stube in der erſten Etage die Leiche eines dreizehn⸗ 
jährigen Mädchens auf dem Paradebett. In der 
Dlenſtagsnacht ſtiegen nun Diebe dort ein und 
ſtahlen die um den Sarg aufgeſtellten Metalleuchter 
ſowie ein Metallkreuz. 

— Unaufgeklärter Vorfall. Der hieſige 
Fabrikant Herr Eduard Hentſchel jr. hat ſelt dem 
Brande feiner Fabrik bei Herrn Feodor Meyerhoff einen 
Saal gemiethet, in welchem er Weberei betreiben 
läßt. Am vergangenen Sonntag Vormittag, alſo 
zu elner Zeit, in welcher die Fabrik geſchloſſen und 
Niemand in derſelben anweſend war, erſchien nun 
bei dem Portier ein höchſt anſtändig gekleideter 
Mann, ſtellte ſich als den Meiſter des Herrn E. 
Hentſchel vor und bat, er möge ihm den Webſaal 
aufſchließen laſſen, da er dort etwas zu thun habe. 
Der Portier war nun zwar ſchlau genug, im 
Komptoir des Herrn H. per Telephon anzufragen, 
ob von dort Jemand hinausgeſchickt worden ſei, 
was verneint wurde; er hatte aber auch gleichzeitig 
dem Betreffenden ſeine Abſicht mitgetheilt und dleſer 
hatte ſich hiermit einverſtanden erklärt. Während 
der Portler aber telephonirte, zündete ſich der Fremde 
ruhig eine Cigarette an und ging dann langſam 
vor die Thür, wo ein zweiter auf ihn wartete und 
als aus dem Komptoir des Herrn Hentſchel ein Be⸗ 
amter ankam, um den Herrn genauer anzuſehen, 
war derſelbe längſt verſchwunden. Was derſelbe 
nun bezweckt hat, ob einen Diebſtahl oder eine 
Brandſtiftung, das iſt bis jetzt nicht aufgeklärt; 
ſovlel ſteht aber fiſt, daß es etwas Gutes nicht ge⸗ 
weſen ſein kann, dean ſonſt hätte er ſich nicht ſo 
ſchnell gedrückt. 

— Ein frecher Einbruchsdießſtahl wurde in 
der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch in einer in 
der erſten Etage des Hauſes Gerſon, Dzielnaſtraße 
Nr. 11 belegenen Wohnung verübt. Dort zerſchnit⸗ 
ten die Diebe eine Glasſcheibe der Korridorthür, 
öffneten ſodann Sicherheitskelte und Schloß derſelben, 
erbrachen eine Stubenthür und entwendeten aus 


etzt wo Du nichts mehr zu nagen und zu beißen; 

Der Weikalt blickte den Spötter unentwegt in 
e Augen. „Ich halt die Theres nicht,“ entgegnete 
kalt, „fie iſt frei!“ 

„Wenn ſich's alſo jo verhält,“ ruſt der Bichler, 
dann weiß ich nit, was Du dagegen haben kannſt, 
enn ich noch ein Stünderl bei der Freien bleib.“ 

Der Weikalt macht einen Schritt gegen den ge⸗ 
denen Stutzen, der an der Wand hängt. „Kannſt 
elben,“ entgegnet er, indem er die Schußwaffe an 
ch nimmt und den Hahn ſpannt. „Aber wenn 
du bleibſt, dann bleibſt Du auf dem Fleck, auf dem 
du jetzt ſtehſt, verſtanden?“ 

Der Weikalt hat den Stutzen auf ſeinen Geg⸗ 
r angelegt; aber die Theres fällt ihrem Mann in 
n Arm — und den Blick auf den Bichler gerich⸗ 
t, jagt fie kurz und herriſch: „Geh!“ — — — 
Das war Nachts um ein halb zwölf. Die Nacht 
g finſter über der Erde, kein Stern ſchien am 
Immel. . . und dem lichtloſen und laſtenden 
punkel folgte ein lichtloſer, kalter Tag. — 

Welch ein Tag! Die Steigerungsluſtigen ver⸗ 
mmeln ſich. Gegen zehn Uhr fährt der Notar 
or das Haus und neben ihm ſitzt der Bichler. 

„Willſt nit abſeits gehen, jetzt wo's ſchlimmſte 
mmt,“ flüſtert der Leerter Müller dem Weikalt 
— Der aber drückt den Hut troßiglih in dle 
ten und ſagt: „Ich bleib!“ 

Die Verſteigerung in dem großen Hofraum 
mmt ihren Anfang. Der Geſammtanweſen iſt, 
ie der Notar verlieſt, laut gerichtlicher Taxe auf 
danzig tauſend Thaler eingeſchätzt. 

Die Mehrgebote folgen ſich raſch. 

Die Stimmen überſchrelen ſich. Die Kaufluflis 
n überbieten ſich. Alles umſonſt. Der Bichler 
bertrumpft alle Angebote. — Er will der Herr 
s Hofes werden und — er wird es. 

Dreißigtauſend Thaler — zum erſten; zum 
eiten, zum dritten! — Niemand mehr?! Laut in 
s große Schweigen hinein klingt der Ruf des 
otars. 

Alles ſtill. Dem Angebot folgt mehr. — Die 
heres ſteht bleich wie ein Marmorbild unter der 


Hausthür. — Es iſt vorbei. Der Bichler iſt der 
Beſitzer des Hofes. — — 

„Nimm Deine Frau und geh!“ ſagt der Leer⸗ 
ter Müller, den Weikalt unter den Arm ſaſſend; 
„Ihr habt Obdach bei mir, ſo lang's Euch 
gefällt!“ 

Jetzt hebt der Welkalt die Augen zu dem Wel 
empor, zu ſeinem Weib, an das ſich, mit triumphi⸗ 
rendem Lächeln, der Bichler herangedrängt hat. 
„Nein!“ knirſcht er, die Jacke über der Bruſt auſ⸗ 
reißend. Ich ſtoß kein Thler von mir, das ſich 
zitternd an mich drängt — aber ich hab kein Recht, 
jemand mit mir in's Elend zu ziehen. Die Frau 
des Hofbeſitzers Weikalt war gebunden, die Frau 
des Bettlers Weikalt iſt frei!“ 

Eine tiefe Pauſe entſteht — 

Das Weib hat die Worte gehört — Sie 
athmet tief auf und ſchließt die Augen wie von 
einem Schwindel erfaßt... . . der Bichler aber 
ſtreckt die Hand aus und zieht die Schwankende an 
ſich . . . „Du bift mein!“ ſagt er laut, lächelnd 
und ſiegesbewußt .. . dle drei Worte aber ſchei⸗ 
nen die Frau zu wecken wie aus einer Betäubung 
„Dein?!“ ſchreit fie plötzlich höhniſch auf 
„Dein!“ ruft fie noch einmal, den Verblüfften zus 
rückſtoßend. „Nein nimmermehr! — da ſei Gott 
vor!“ Das Weib hat ſich dem Weikalt zugewendet 
und ſtreckt ihm flehend beide Hände entgegen. 

„Franz“ ſtammelt fie weich. .. „Du haſt 
vorhin geſagt, Du ſtießeſt kein Thier zurück, das ſich 
zitternd an Dich drängt. Franz wirſt Du mich zurück⸗ 
ſtoßen, wenn ich heut zu Dir komm, mit einem Her⸗ 
zen voll Reu und Treu. Wirſt Du mich zurück⸗ 
ſtoßen Franz, wenn ich Dir hier auf den Knieen bee 
kenn': Ich hab Dich lieb Franz und ich will lieber 
mit dem Bettler Weikalt betteln gehen in Ehren, 
als mit dem reichen Bichler ſchwelgen in Unehren!“ 

Die Frau hat das mit von Schluchzen erſtick⸗ 
ter Stimme hervorgeſtoßen. — Sie liegt im Staub 
vor dem Weikalt. Sie ringt die Hände zu ihm 
empor, der Mann aber ſtarrt das Weib an. Iſt's 
denn wahr? Hat die Liebe denn wirklich den Ab⸗ 
grund überbrückt, vor dem er geſtanden? O du lie: 
ber Himmel! Das Glück kam ja ſo — raſch; zu 


einem Geldſchrank, deſſen äußere Thür nur ange 
lehnt war, einen Baarbetrag von 348 Rbl., ließen 
aber verſchiedene Staatspapiere, Wechſel und 
Schuldſcheine ſowie viele andere Werthſachen 
und Kleldungeſtücke, welche ſehr bequem zum Mite 
nehmen umherlagen, unberührt. — In dem Augen⸗ 
blick, als der Diebſtahl entdeckt wurde, — es war 
dies Morgens nach 5 Uhr — kam übrigens auch 
der Hauswächter angelaufen und meldete, daß er 
nach dem um 5 Uhr erfolgten Oeffnen des Haus⸗ 
thors auf einige Augenblicke in den Hof gegangen 
fei und bei feiner Rückkehr drei verdächtige Männer 
bemerkt habe. Da er ſich nun auf die Frage, 
weshalb er keinen derſelben feſtgehalten oder um 
Hülfe gerufen habe, nicht genügend ausreden konnte, 
ſo wurde er verhaftet. — Derartige Diebſtähle 
könnten nicht vorkommen, wenn alle Wirthe ordent⸗ 
liche Wächter anſtellten, dieſelben gut bezahlten und 
ſie außer ihrer Pflicht, das Haus zu bewachen, 
nicht noch alle möglichen und unmöglichen Dienſte 
verrichten ließen. 

— Ein Judaskuß. Ein gewiſſer W., welcher 
an einem der letzten Tage mit einem Bekannten in 
Helenenhof war, ſtellte ſich ſtark betrunken und 
beehrte ſeinen Freund mit unzähligen Umarmungen 
und Küſſen und ſtahl ihm bei dieſer Gelegenheit die 
Uhr aus der Taſche. Dieſelbe wurde ſpäter in einem 
Stiefel verſteckk bei ihm vorgefunden. 

— Weibliche Meſſerhelden. Am Dienſtag ge⸗ 
riethen zwei an der Konſtantinerſtraße wohnhafte 
Frauen in heftigen Streit. Eine Dritte, welche den 
Frieden vermitteln wollte, erhielt einen Meſſerſtich. 
In derſelben Weiſe endete ein Zwiſt, der zwiſchen 
zwei in einer hieſigen Färberei beſchäftigten Mädchen 
ausbrach. Eins derſelben brachte ſeiner Kollegin 
einen Meſſerſtich bei. — Wenn nun gar die Frauen 
zum Meſſer greiſen, „dann hört,“ wie der Berliner 
zu ſagen pflegt, „Allens auf.“ 

— Unfall. Der bei dem Wiederaufbau einer 
vor mehreren Monaten abgebrannten Fabrik in 
der Drewnowskaſtraße beſchäftigte Maurer Kni⸗ 
chaka hatte das Unglück, geſtern Früh 5 Uhr von 
der Mauer herunterzufallen und trug derſelbe 
eine ſchwere Bein⸗Verrenkung davon. 

— Schwer beſtrafter Uebermuth. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag machten ſich zwei Knaben, 
welche ohne Begleitung nach dem Stadtwalde gin⸗ 
gen, in jugendlichem Uebermuth den Spaß, ein 
auf der Weide befindliches Pferd zu necken. Plötz⸗ 
lich ſchlug das Thier heftig aus und traf einen 
derſelben, den dreizehnjährigen L. ſo unglücklich, 
daß er ſehr ſchwere innere Verletzungen davontrug, 
an denen er am Dienſtag verſchied. 

— Sanitäre Winke. So allgemein bekannt 
es auch iſt, und fo viel auch ſchon darüber geredet 
und geſchrieben worden, daß reine Zimmerluſt ein 
Haupterſorderniß zur Erhaltung unſerer und vor Allem 
unſerer Kinder Geſundheit bildet, ſo kann man doch 
täglich ſehen, wie ſelbſt in gebildeten und wohl⸗ 
habenden Familien grobe Verſtöße nach dieſer Rich⸗ 
tung hin begangen werden. Einige wohlgemeinte 
Ermahnungen auf dieſem Geblete werden hoffentlich 
auf fruchtbaren Boden fallen. 

Im Sommer allerdings iſt es leicht, für gute 
Luft in den Wohnungen zu ſorgen. Man braucht 
nur beiländig die Fenſter offen zu halten, was ein 
für allemal Geſetz ſein ſollte. Iſt es zu kühles 
Wetter, um in dem Zimmer, in welchem man ſich 
aufhält, die Fenſter offen zu laſſen, fo geht es doch 
faſt immer im Nebenzimmer bei ebenfalls geöffneter 
Zwiſchenthür. Alle Räume zugleich werden doch 
ſelten beſucht. Schwieriger aber geſtaltet ſich die 
Frage im Winter, wo das Offenlaſſen der Fenſter 
vielen nicht behagt, und hier iſt es daher Pflicht, 
nicht das Geringſte außer Acht zu laſſen, was zur 


traf, um es ſofort ſaſſen und erfaſſen zu können. 


Es hat den Armen trunken gemacht. — „Theres! 
The—res!?“ Das iſt alles, was der Glückliche ent⸗ 
gegnen kann und dann vor all dem Volk — unter 
Gottes freiem Himmel hält er ſein endlich errunge⸗ 
nes und bezwungenes Weib in den Armen 

Jahre ſind ſeit jenem Tag vergangen. Der 
Bichler ſitzt einſam und gemieden auf ſeinem Hof. 
— Der Weikalt aber hat ſich aus eigner Kraft 
längſt ein neues Heim gegründet, in dem die Liebe 
wohnt und das Glück. — 


Der Priguntenſtreich in Üfherkehkäi, 


Wie zutreffend die Nachricht iſt, daß die 
Räuberbande von Cſcherkeßköi es mit ihrem Coup 
auf den griechiſchen Banquier Stephan Rally abge 
ſehen hatte, geht aus einer ſich mit diefem Herrn 
beſchäftigenden, aus Konſtantinopel zugegangenen 
Correſpondenz des „B. Anz.“ hervor: „Seit ſaſt 
zwel Monaten“, ſo ſchreibt unſer Gewährsmann, 
zbeſchäftigt ſich die geſammte griechiſche Preſſe des 
ganzen Orients mit einer Perſönlichkeit, deren augen: 
blickliche Fahrt durch den Orient ſchon durch die 
ihr überall bereiteten, geradezu fürſtlichen Empfänge 
ſich als ein Ereigniß innerhalb der griechiſchen 
Welt charakteriſirt. Dieſe Perſon, über deren Thun 
und Laſſen die Journale täglich voll ſind, iſt der 
Banquier Stephan Rally. Inhaber eines der bir 
deutendſten Londoner Bankhäuſer, das beſonders am 
indiſchen Handel betheiligt iſt und Filialen in Alexan⸗ 
drien, Bombay, Kalkutta, Peking u. ſ. w. beſitzt, 
entſtammt Rally aus einer chriſtlichen Familie, die 
im Anfang des vorigen Jahrhunderts in London 
fi niedergelaſſen hatte, deren Mitglieder aber heute 
noch enge Beziehungen zu ihren Stammesgenoſſen 
pflegen und mit Silfe ihres großen Relchthums 
ihrem Gefühle der Angehörigkelt zum Hellenenthum 
ſtets beredten Ausdruck gegeben hatten. Erklärt 
ſich allein ſchon daraus die der Reiſe Stephan Rally's 
geſchenkte Aufmerkſamkeit, welche er mit feiner Frau 
nach Jahrzehnten erſt wieder unternommen, ſo wird 
die allgemeine, durch ſeine Anweſenheit auf orien⸗ 


ö tallſchem Boden hervorgerufene Senſation 


Verbeſſerung und Reinhaltung der Stub 
zutragen vermag. So ſollte es zum Belſpie 
Regel ſein, zum Zwecke des Lüftens nicht 
Fenſter, ſondern gleichzeitig auch die Zim 
zu öffnen, weil dadurch der Luftwechſel di 
ſtärkerer und folglich ſo viel ſchneller die 
Luft durch reine erſetzt wird, Oeffnet man 
Fenſter, wie vielfach geſchieht, ſo entweicht 
bie warme Luft des Zimmers, da fie leit 
als die kalte, und es kommt verhältnißmäßſ 
friſche Luft herein. Es hält anfänglich 
Dienfiboten hieran während des Reinmachen 
ches ja meiſt zugleich die Zeit des Lüftens If 
gewöhnen; durch eiſerne Conſequenz bringt 
aber dazu, und die geringe Zugluft thut if 
ſundheit keinen Schaden. Es iſt ferner en 
zweckmäßig, ein Zimmer zu heizen, beror e 
wird, denn je größer der Temperatu run 
zwiſchen drinnen und draußen, je ſtärker ifth 
wechſel. In einem Zimmer, welches vorh 
war, iſt es auch bald wieder behaglich, da 
und Zimmergeräthe jo ſchnell nicht abkühlen 
Vielfach iſt die Meinung verbreitet, 
geſünder ſei, in einem kalten, als in einem 
Zimmer zu ſchlafen, doch halte ich dleſe WE 
für irrig. Zu große Wärme wirkt allerd 
ſchlaffend auf die Nerven, aber daraus 
keineswegs, daß möglichſt kalte Luft von N 
die Geſundheit ſei. Nicht auf möglichſt ka 
dern auf mögllchſt reine Luft kommt es 
Luft eines mäßig geheizten Schlaffimmers 
aber während der Nacht nicht ſo ſehr, wie 
ganz kalten, und zwar deshalb, weil jo 
gar kein Luftwechſel durch die Fenſterritzen 
werden kann, wenn die Luft im Zimmer a 
dieſelbe Temperatur hat, welche draußen 
Außerdem aber gewährt eln gut zlehender, 
Ofen ein gutes Ventllatlons mittel. 
Wohnzimmer, welche von mehreren 
benutzt werden, ſoll man nicht nur ein 
Morgen, ſondern ſtets im Laufe des Tages 
lüften; ein 10—15 Minuten langes Oeſſſho 
Fenſter und Thüren eines geheizten imme 
um die mehr oder weniger verbrauchte Lu 
friſche zu erſetzen, und der dadurch etwa 
Mehrverbrauch an Brennmaterial iſt wa 
gering, daß er durch den Nutzen, welchen WM 
derholte Lüften unſerer Geſundheit bring 
reichlich aufgewogen wird. iv 
Eine entſchieden verwerfliche und neb 
Zweck verfehlende Gewohnheit iſt es, durch I 
Abbrennen von Räucherkerzen u. ſ. w., dhe 
Speiſegerüche oder anderes verunreinigte Zh 
verbeſſern zu wollen. Es wird hierdurch 
übler Geruch durch einen angenehmen verh 
ſächlich aber wird die Luſt noch ſchlechter, 
ſchon war, denn verdorben wird ſie dure 
von Gerüchen, und wenn es die angeneh 
Aus dieſem Grunde ſind auch ſtark riechend 
Pflanzen aus unſeren Wohnräumen, vor A 
aus den Kinderzimmern, möglichſt zu verbo 
ſo zuträglicher für die Gefumpheit fin 
Blattpflanzen, weil fie der Zimmerluft € 
zuführen. Wer auf gute Luft hält, ſollte 
Geringſte, das dieſelbe verderben könnte, 
So iſt auch das Offenlaſſen der Zimmert! 
noch nicht gelüfteten Räumen oder auch 
und Küche eine beſonders bei Dlenſtboten 
dern vielfach beliebte Gewohnheit, gegen w 
energiſch aufzutreten hat. Den ſchlimm 
bräuchen aber begegnet man in Schlaf⸗ 
zimmern. Durchaus verwerflich iſt es, 
Wäſche daſelbſt aufzubewahren. Dieſelbe 
mehr ſteis ſofort auf den Hausboden, oh 
ſonſt bis zur nächſten Reinigung ihren 
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die Nabob ähnliche Freigebigkeit begreif 
welcher er den von ihm gezogenen Weg 
mit Gold gepflaſtert. In allen von il 
beſuchten Octen überwies er entweder d 
beſtehenden Wohlthätigkeitsanſtalten große 
oder er ſetzte ſolche aus für derartige neu 
tende Inſtitute, wobei er den betceffende 
ſteinlegungen anzuwohnen pflegte. Es 
nicht zu verwundern, daß Rally faſt fürfl 
erwieſen werden. So hat ihn in Athen 
zweimal zu Tiſch geladen und ihm beim 
das Großkreuz des Erlöſerordens überreicht, 
die Bürgermeiſter von Athen und Piräl 
Spitze ihrer Gemeinderäthe ihn an BE 
Schiffes brachten. Aehallches ereignete ſich e 

Smyrna und an anderen Punkten, indeß ME, 
in Chio, der Jaſel ſeiner Vorfahren, W 
grüßung eine enthuſiaſtiſche war. Hier 

ſeinem Beſuche n. a. dadurch eln bleibe 
mal geſetzt, daß er den Grundſtein geit 
auf ſeine Koſten neu zu erbauenden Mi 
kirche, welche durch das Erdbeben des Je 
in Trümmer gelegt worden war. Hler 
tinopel hatte ſich ein aus den angeſehe 
reichſten Hellenen beſtehende Komitee const 
unter Leitung des Banquler Stephanopl 
Aufgabe geſtellt, den Finanzmann und 
pen würdig zu empfangen und ihn üb 
gleiten und zu unterhalten. Der Sultan 
der, nebenbei bemerkt, auch Mitglied dez 
Parlaments iſt, gleichfalls begrüßen u 
Medſchidje⸗Orden überreichen laſſen. Ra 
Alter von etwa 60 Jahren.“ So weit 
reſpondent. Es iſt begreiflich, daß die 
welche durch die Journale, wie Jedery 
dieſen Mann unterrichtet waren, einen 
goldenen Vogel einzufangen gedachten, 
den heute eingetroffenen Stambuler B 
nehmen, wollte Rally gerade anfangs Di 
mit dem Orient⸗Expreßzuge über Wien 
nach Konſtantinopel zurückkehren. 


N 
N 


t merden. Man ſcheue die daraus ſich er⸗ 
kleine Unbequemlichkeit nicht! Vor Allem 
arf noch eines hier nicht unerwähnt bleiben. 
fonft peinlich ſauberen Leuten findet man viele 
de Unfitte, gebrauchte, unreine Geſchirre in 
Schlafzimmern ſtehen zu laſſen. — Und was 
felbſt das fleißigſte Lüften nützen, wenn auf 
Welſe die Zimmerluft ſtets von Neuem ver⸗ 
Algt wird? — Ohnehin entziehen wir ihr ſchon 
unſeren Aufenthalt, vor Allem in den Schlaf⸗ 
in, nur zu bald Sauerſtoff, vermelden wir 
wenigſtens, ſo weit es in unſeren Kräften 
Alles, was ſie noch mehr verderben könnte! 
ind immer der Meinung geweſen, daß die 
Aerzte weit häufiger und energiſcher noch, 
bes thun, auf die hier gerügten Nachläſſig⸗ 
und ſchlechten Gewohnheiten alle Hausfrauen 
d Mütter aufmerkſam machen müßten, doch iſt 


von Aerzten verſichert worden, daß dies vers 
tie Mühe ſei. Wir können indeſſen dies nicht 
m, dean wir meinen, ſowie wir kein Opfer 
m, um, ſobald eines unſerer Lieben erkrankt iſt, 
s genaueſte den Anwelſungen des Arztes zu 
ſo ſollte uns auch nichts zu unbedeutend er⸗ 
an, und keine Mühe uns zu groß dünken, wenn 
„darum handelt, die Geſundheit der Unſeren 
ide Weile erhalten und fördern zu helfen. 

* (Der Haus doctor.) 

„ — Heute Abend beginnt das iſraelitiſche 
ichſtfeſt, welches mit dem Sonnabend Abend 
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— Auf das heute Abend im Saale des 
lerthauſes ſtatifindende Konzert der Geſchwiſter 
Aörski ſei hiermit nochmals aufmerkſam gemacht. 
— Feuer. In der Nacht von Sonnabend zu 
tag brannte im benachbarten Dorſe Neu ⸗Chojay 
Wohnhaus und eine Scheune der Joſefa Cie⸗ 
ska nieder. Man vermuthet Brandſtiftung. 
Geftshlene® Geſpaun. Vor einigen Tagen 
ng dem Landmann Georg Jahns in Stefanow 
wwistino ein Pferd mit Geſchirr und Wagen 


ehen. 

Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt 
ccheuerdings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 

angen: 

ö Einfache Briefe: Lawrenti Peſe⸗ 
eus Warſchau, Pauline Bartel aus Tannwald, 
oh Mankowiez aus Wilna, Stanislaw Tomasz ⸗ 
4 aus Brzesk, Friedrich Schulz aus Toma⸗ 
Joſef Gregorczyk (aus dem Poſtwaggon), 
on Fleiſcher aus Jelezk, Adolf Kelinski aus 
in, W. J. Tobias (aus dem Poſtwaggon), 
wöki aus Radom, Konſtantin Nowijeiski aus 
urg, Oskar Feiſtel aus Berlin, Dümai aus 
hau, Auguſt Benke aus Czikiszlar, Moritz 
ſtein aus Minsk, Wilhelm Hanuſch (aus 
Atheſtwaggon), Michael Schüſchk aus Adelnau, 
nder aus Berlin, Albert Hildebrandt aus Wlocla⸗ 
nddolf Werner aus Burtſcheid, Michalina Sta⸗ 
bes aus Nowo⸗Radomsk, Theodor Zettler aus 
Ienberg, Maximilian Lambrecht aus Warſchau, 
geh Klein aus Kalſcher, Emil Burſche aus Leip⸗ 
oſßladyslaw Daſowski (aus dem Poſtwaggon), 
daßſtarnowski aus Königsberg, Jan Laſoth aus 
dend, Julia Stüdt aus Warſchau, Konſtantia 
lacht aus Ratibor, Behm aus Kattowitz, Aline 
vor aus Düſſeldorf, M. Weszydi aus Warſchau, 
tiffonelet aus Roſtow a, D., Roſen aus Wars 
nal Gebrüder Moor aus Warſchau, Zeliuski aus 
lüßtowice, Julius Koy aus Gleiwitz, Paul 
deſel aus Warſchau, Ernſt Zieſchang aus Meli⸗ 
ich D. Silbermann aus Krakau; 
vieß. Offene Briefe: David Ehrlich aus 
Mom, David Brechner aus Guniba, Anna 
hahlska aus Taſaw⸗Jurta, A. Breßler aus Oſtro⸗ 
Salomon Mechain aus Warſchau, Leyſer 
urgzart aus Scharsk, Meilich Dudzinski aus 
miszeszyn, Auguſt Ertel aus Ozorkow, David 
li aus Bialyſtok, Judel Luftmann aus Przy⸗ 
zhehillel Blühſtein (aus dem Poſtwaggon), J. 
reilmann (aus dem Poſtwaggon), Abraham 
mt aus Warſchau, Schmul Eppſtein aus Ro⸗ 
rich, J. Hirn für Leiſe Wnuk aus Koniecpol, 
unf Herrman, David Abramſon, Jorael Sterin⸗ 
ahkanz Lamp und Stanislaw Mardziak, ſämmt⸗ 
ihres Warſchau, Hillel Grüner aus Lask, Men⸗ 
önſoſenfarb (aus dem Poſtwaggon), Slobocki 
chidem Poſtwaggon), David Silberſchatz aus 
ſreſRadomsk, R. Kohn aus Zgierz, J. B. Ro⸗ 
dach aus Petrikau, J. Liebenftein aus Roſſien, 
einna Flader aus Warſchau, Slabedski aus 
ye D. S. Bergmann aus Warſchau; 
all“ Banderollirte Sendungen: 
W Lewin aus Pabianice, Nochem Landau aus 
u, J. Schmulowicz (Stadtbrief), David 
aus Leczyc, Ch. A. Brunk aus Kutno, 
elinski aus Riga, H. Hirſchfinkel aus Ra⸗ 


a 


(Rekommandirte Briefe: Robert 
aus Warſchau, Herrmann Kohn aus St. 
urg, J. Boſch aus Warſchau, E. Friede 
Oitanien, J. W. Tobias aus Czenſtochau, 
m Hurwitz aus Kaptown (Afrika); 
Geldbriefe: Jakob Unger aus Pe⸗ 
u ! Jsrael Palanski aus Nowo » Alexandria, 
ſtallaus Dünaburg, Franz Sowinski aus Tomsk; 
iſch Werthpacket: Lutomski aus Kaſſel. 
n IZA iR i 
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ü Fortſetzung.) 

ten opnsefdzierb Lale: und Räumlichkeiten 
4787 A. Emde, 787 Rohrer, 789 Seiler u. Bech⸗ 
e u 3 795 Ernſt Bayer, 798 Seigert, 804 Hoch⸗ 
eſſt Joſer Kay, 8191 Robert Schnerr, 81 9h Panzer, 
Woſtenwood, 1093 Katz, 1108 Fränkel, 1110 Engel, 
Pa lowiez, 1118/1119 Teſchich, 1120 Goldammer, 
ind 1132 Müller, 1199/1200 J. Pruszynowski, 
ste, 1309 Bauch, 1326/9 Gehlig, 1340 Max 
1862 Gebr. Nobel, 1371 Reinhold Buſſe, 1372 
„ 1373 J. Vogel, 1376 Juda Maier Zelwe, 


1876 A. Fiſcher, 1381 T. Tennenbaum, 1382 Hardt, 1391 
Nawer's Erben, 1398a Beſſer, 1402 Freilich, 1403 Wenzke, 
1406 Monat, 1408 Schlamowicz, 1410 Zucker's Erben, 
1413 Wittwe Matz, 1414 Leſchburger, 1414 Konarski, 1415 
Dasler, 1417 Roſenberg, 1418b Brückmann, 1419 Jäkel, 
1419 Hoffmann, 1419 Horonezyk, 1437 Stefanus, 1438 
Alexander Friedrichs Erben, 1501 Joſef Roſenblatt, 30 
Freudenberg, 512b, 5126, 514aa, 514b und 514 L. Meyer, 
352 Karl Abel, 435 Kühn. 

6. Für Straſhniks, Gensdarmen und verſchiedene Militär ⸗ 

Commandos und Räumlichkeiten: 

NNr. 12 Franz Milker, 13 Wolf Landau, 18 Laib 
Goldberg, 21 Tempelhof, Glizenſtein und König, 21d Moſes 
Rohrmann, 21k Schmul Kwiat, 22 Stachlewski, 29 Odeſſti 
und Roſenbaum, 30 Karmiol und Kujawski, 31 Bruſſti, 
Kaczmarek und Joskowicz, 32 Schmulewiez u. Leszezynski, 
37 Patzel, 39 Luther, 42 Klukow, 44 Weiland, 44 Bredt⸗ 
ſchneider, 45 Alwin Hermann, 48 Reiter, 51 Bochenski, 56 
Keßler, 60 Weyer, 61 Brzezinski und Schweizer, 62 Bo⸗ 
chinski, 63 Palaszewski, 63 Rauſch, 64 Bittner, 68 Ordi⸗ 
nanz, 70 Karmiol und Moszkowicz, 74 Schweizer, 76 Cdel⸗ 
baum, 82 Kleinbaum, 83 Frogel, 84 Drewnowski, 125/6 
Czosniak, 112 Rupprecht, 114 Jaſinski, 114 Bochenski und 
Jerzewiez, 134 Wurzelmann und Weinberg, 137 Mayero⸗ 
wich, 138 Iſraelowiez und Ruſſak, 142 Seibertowa und 
Neumann, 145 Rohrmann, 147 Stachlewski, 148 Przedecki 
und Jeleniak, 154 Bochinski, 159 Wittwe Stachlewska, 169 
Bredſchneider, 170 Wittwe Bauer, 183 Stachlewski, 198 
Freilich und Eiſenſtadt, 201 Rarmiol und Komorowski, 201 
Ronczka und Pawlowiez, 203 Adler und Panthal, 211 
Moſes Goldberg, 212 Gasmann, 214 Pomerany, 215 Su⸗ 
walski, 216 Blachmann und Brzezinski, 221 Wolkowski, 
227 Bronowski's Erben, 230 Muchnicki, 237 Bartels, 266 
Matz, 284 Handke, 285 Bernhard's Erben, 287 Olſtein, 288 
Kohn, 305 Berliner, 306 Dobrzynski, 308 Wagner, 316 
Graupner, 318 Wolanek, 320 Dembalska, 320 Scheinholz, 
320 Juzefowicz, 320 Hauck, 320 Pfeiffer, 320 Müller, 320 
Jeske, 320d Langner, 320/1 Czerwinski, 321 Jerzewicz, 
321 Holzgräber, 321 Sonnenberg, 321 Goltz, 321 Ende, 
321 Sobocinski, 321/3 Meisner, 325 Schütz, 331 Thölke, 
338 Kornwaſſer, 339 Schmidt, 340 Philipp, 340 Geßler, 
346/7 Hafftſtein, 353 Klein, 355 Dzieniakowski u. Kroskop, 
356 Wehner, 357 Buchholz's Erben, 358 Tuszynski, 359 
Mees, 367 Guſtav Stenzel, 369 Weilbach, 376 Stark, 380 
Hoffrichter, 392 Schulz, 394 Arzt, 408 Meib, 413 Krich, 
415 Schulz, 417 Kroskop, 418 Kohnheim, 420 Ziebart's 
Erben, 421 David Schmulewicz, 421 Ganzke, 420 Freiden⸗ 
reich, 431 Condit, 433 Sadokierska, 434 Schulz, 451 
Montwill, 454 Erb, 457 Brühn, 459 Kawenuka, 461 Wal⸗ 
ter, 462 Jarocinski, 463 Arzt u. Fokezynski, 464 Poznanski, 
467 Aurich's Erben, 469 Prawitz, 470 Roner, 488 Brott, 
505 Heinze, 5158 Gebrüder Liebiſch, 518 Jarzembows ki's 
Erben, 519 Lißner, 523 P. Herrmann, 525 K. Zinſer, 
5324 Franz Richter, 533a Leſch's Erben, 5353 Wittwe 
Eiſert, 5368 Petzold, 539 Schäfer, 541 Schumpich, 543 
Krüger, 543 Seemann, 547 Hannemann, 547a Boksleitner's 
Erben, 548 Opitz, 551 Alexander Kindermann, 555 Keilich, 
558b Sindermann, 559 Biedermann und Siebert, 563 
Bittner's Erben, 564 Schweigert, 566 Schaffran, 567a 
Hardt, 568 Berendt, 573 Gräber, 574 Hirſekorn, 578 Bauer, 
605 Fiſcher, 607 Röder, 610 Seefeld, 622 Geyer's Actien⸗ 
Geſellſchaft, 627 Wiedner, 627 Trzaska, 628 Luniak, 629 
Salamonowicz, 630 Zerbe, 639 Schilbach und Bezbrody, 
652 König, 654 R. Geyer, 655 Berendt, 656 Konrad, 657 
Wolanek, 658 Deſſelberger, 659 Rinow, 662 Ewald, 673 
Krell, 674 Becker, 683 Pelzmann, 683 Nikodem, 685 Spon⸗ 
nagel, 686 Schulz, 689 Keller, 695 Steigert, 696 Mees's 
Erben, 704 Wolanek, 706 Kühn, 707 Auguſtin, 712/12 
Wichert, 712 Fokezynski, 712 E. Lukawski, 713 Mannaberg, 
716a Meldner, 717a Matzke, 729 Forbach, 729a Falzmann, 
731 Wittmann, 731 Welk, 732 Lahmert. 

(Schluß folgt.) 


— Die Eröffnung des Zirkus Carré in 
Haunober hat am Sonnabend ſtattgefunden, und 
als der vielgeprüfte Direktor vor Beginn der Auf⸗ 
führungen auf einen Augenblick in der Arena er⸗ 
ſchien, um durch ſtummen Gruß ſeinen Dank für 
die vielen Beweiſe des Beileids auszudrücken, wurde 
er von dem den Zirkus bis unter's Dach füllenden 
Publikum mit herzlichem, lebhaftem Beifall begrüßt. 
Auch Kaiſer Wilhelm hat Herrn Carré ſeine Theil⸗ 
nahme ausdrücken laſſen. Das ſeitens der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Hannover an Direktor 
Carré gerichtete Schreiben lautet: „Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer und König haben von der amtlichen 
Meldung über das Eiſenbahnunglück bei Kirchlen⸗ 
gern mit ſchmerzlichem Bedauern Kenntniß zu 
nehmen und allergnädigſt Auftrag zu erlheilen ge⸗ 
ruht, den Verwundeten ſowie Ihnen Allerhöchſt 
ſein Beileid zum Ausdruck zu bringen. Namens 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten benachrich⸗ 
tigen wir Sie hiervon ergebenſt mit dem Erſuchen, 
auch den bei dem Unfall verwundeten Mitgliedern 
Ihrer Geſellſchaft hiervon Kenntniß zu geben.“ 

— Eine der merkwürdigſten Hochzeiten, die 
jemals gefeiert worden, wenn nicht überhaupt die 
merkwürdigſte, wurde in dieſen Tagen in South⸗ 
Shield in England begangen. Es handelte ſich 
um die eheliche Verbindung einer 32 Daumen 
hohen Zwergin mit dem 6 Fuß großen Herrn 
Hedley, „Profeſſor des Euphonium“. Die Trau⸗ 
zeuginnen der Braut waren die amerikaniſche Rieſin 
Nina, deren Gewicht die Kleinigkeit von 616 Pfund 
aufweiſt, und Mamſell Setonella, genannt die Feuer⸗ 
königin. Zeugen des Bräutigams waren: drr 
knapp 8 Fuß meſſende Rieſe Kapitän Dalla und 
der bekannte Zwerg General Mitylene, ein Däum⸗ 
ling in des Wortes niedlichſter Bedeutung. Die 
Braut wurde dem Bräutigam durch Herrn Hubert 
zugeführt, den Mann — ohne Arme, der gleich⸗ 
falls als Trauzeuge fungirte und als ſolcher das 
Eheprotokoll mit unterſchrieb, indem er die Feder 
mit dem Munde dirigirte. Selbſtverſtändlich ge⸗ 
hören die jungen Eheleute und ihre ſämmtlichen 
Feſtgenoſſen einem reiſenden Zirkus an. 


Heuer pet. 


Pelersburg, 8. Juni. Der „Sun. BBern“ 
macht Mittheilungen fiber die Ernteausſichten und 
bemerkt, daß wenngleich es ſchwer zu hoffen iſt, 
daß die Ernte des Winterwelzens im Allgemeinen 
ſelbſt unter günſtigen Bedingungen beim Blühen und 
Nelfen das gemöhnlihe Mittel erreicht, dennoch für 
Rußland die Ernte des Sommerweizens, deſſen 
Felder diejenigen des Winterweizens an Umfang 
dreifach übertreffen, ungleich größere Bedeutung hat. 
Was den Roggen anbelangt, ſo kann das voraus⸗ 
ſichtliche Deficit nicht durch Umſäen gedeckt werden. 

Petersburg, 8. Juni. In der Kronſtädter 
Bucht, in der ſogenannten Mar quiſenpfütze, warf 
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ein Windſtoß eine Schaluppe mit zwei Marinelleu⸗ 
tenants, Deribas und Pereſchelin, und zwei Ma⸗ 
troſen, um und begrub ſämmtliche vier in den 
Wellen. 

Orel, 8. Juni. In Jelez und Umgegend fiel 
Schnee bis zu einem Werſchok hoch, lag die ganze 
Nacht und thaute erſt am Morgen weg. 

Berlin, 8. Juni. Nach dem amtlichen Pros 
gramm für den Beſuch Kalſer Wilhelm's in Enge 
land erfolgt die Ankunft am 4. Juli in Port Vik⸗ 
torla. In Windſor wohnt der Kaifer der Hochzeit 
der Prinzeſſin Luiſe, der Tochter des Prinzen 
Chriſtian, am 6. Juli der ſilbernen Hochzeit des 
Letzteren und einem Gartenfeſt in Cumberland⸗Lodge 
bei. Am 8. Juli trifft der Kalſer im Budingham- 
Palaſt in London ein und wohnt einer Aufführung 
in der italienischen Opfer bei, am 9. Juli einem 
Gartenfeſt in Marlborough⸗Houſe und am Abend 
dieſes Tages der Aufführung in der Albert⸗Halle. 
Am 10. Juli erfolgt der Beſuch der City, wo ein 
Lunch eingenommen wird, am 11. ein Frühſtück 
beim deutſchen Botſchafter, am Abend dieſes Tages 
ein Beſuch des Kryſtallpalaſtes, am 12. Juli ein 
ſolcher in der Marine⸗Ausſtellung, am 13. Juli 
vorausſichtlich die Abrelſe. 

Peſt, 8. Juni. Vor einigen Tagen haben 
Gendarmen im Tolnaer Comitat eine Zigeunerbande, 
welche aus fünfzig Köpfen beſtand, nach einem hart⸗ 
näckigen Kampfe feſtgenommen. Mehrere Mitglieder 
dieſer Bande ſind berüchtigte Räuber. Das inte⸗ 
reſſanteſte Mitglied der Bande iſt aber deren Woj⸗ 
wode. Er hat ein Wörterbuch der Zigeunerſprache 
verfaßt und Erzherzog Joſef, ein hervorragender 
Kenner der Zigeunerſprache, hat ihm die Vorrede 
zu dieſem Buche geſchrieben. 

Rom, 8. Juni. In der Kammer gab bei 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
ſtellung einer außerordentlichen Ausgabe von 
8,600,000 Franes in das Budget des Kriegsmini⸗ 
ſteriums der Schatzminiſter Luzzatti einen kurzen 
Ueberblick über die finanzielle Lage des Landes. Der 
Miniſter hob hervor, daß Dank der im Voranſchlag 
für 1891/92 vorgeſehenen Erſparungen in der 
Höhe von 46 Mill. und Dank der Herabſetzung der 
Ausgaben für Eiſenbahnbauten auf 50 Millionen 
jährlich der Fehlbetrag ſich auf 5 Millionen redu⸗ 
eire. Dieſes Ergebniß ſei erzielt worden, trotzdem 
in dem Voranſchlage die Einnahmen um 37 Mil 
lionen niedriger angeſetzt und die neuen Forderungen 
für außerordentliche militäriſche Zwecke, ſowie für 
Amortiſatlonen vorgeſehen worden ſelen. Bei der 
Neuaufitellung den Budgets für 1891/92 habe die 
Regierung die Verpflichtung übernommen, durch 
Erſparungen und organiſche Reformen den noch 
vorhandenen unbedeutenden Fehlbetrag zu beſeitigen. 
Schließlich betonte der Miniſter, daß für jede neue 
Ausgabe neue Einnahmen vorgeſehen werden 
müßten. 

Rom, 8. Juni. Die „Agenzia Stefani“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Note: Verſchledene Blätter 
haben ein Schreiben des franzöſiſchen Deputirten Mil⸗ 
levoye über die engliſch⸗ italieniſchen Beziehungen 
veröffentlicht, in welchem Mittheilungen wiedergege⸗ 
ben wurden, welche Millevoye durch den Prinzen 
Napoleon gemacht ſein ſollen. Wir ſind ermächtigt 
zu erklären, daß dieſe Mittheilungen, inſofern fie 
genau verſtanden ſein ſollten, nur willkürliche per⸗ 
ſönliche Muthmaßungen des Prinzen, dem ſie zu⸗ 
geſchrieben werden, darſtellen würden.“ 


Telegraunte. 


Wien, 9. Juni. In aller Stille iſt die Todes⸗ 
erklärung Johann Orth's erfolgt, die Verſicherungs ⸗ 
ſumme für die zu Grunde gegangene „Marga⸗ 
retha“ erhoben worden und bie Vertheilung des 
Nachlaſſes von Johann Orth im Sinne jelnes 
Teſtaments erfolgt. 

Wien, 9. Juni. In Bozen und in Brenner 
fand geſtern ein heftiges Erdbeben ſtatt. 

Paris, 9. Juni. Aus Südſpanien wird ein 
„verdächtiger“ Todesfall angezeigt, wo der Kranke 
an einem akuten Unwohlſein binnen wenigen Stun⸗ 
den verſtarb, bezüglich deſſen die Aerzte einſtwellen 
noch ſtreiten, ob es bloß „cholera⸗ähnlich“ oder 
wirkliche Cholera war. 

Paris, 9. Junl. Der Senat hat mit 208 
gegen 49 Stimmen die von der Kammer bereits 
genehmigte Vorlage betr. die Herabſetzung der Ge⸗ 
treidezölle angenommen. 

London, 9. Juni. Die Seufhredenplage in 
Marokko iſt in fortwährendem Wachſen begriffen ; 
der diesjährigen Getreideernte droht Vernichtung. 
Der Sultan hat beſohlen, daß jeder Einwohner des 
am meiſten gefährdeten Bezirks drei Tage hinter 
einander Heuſchrecken tödten ſoll. Trotzdem wird 
das Auftreten einer Hungersnoth befürchtet. 

London, 9. Juni. Die Cholera iſt nach den 
jüngſten Meldungen ſchon im Nildelta aufgetreten 
und läßt daher die Errichtung einer Quarantäne⸗ 
ſtation in El Tor, welche übrigens bis jetzt das 
Projekiſtadium noch nicht einmal überſchritten hat, 
als ziemlich verſpätet erjcheinen. 

London, 9. Juni. Das „R. B.“ meldet 
aus Shanghai, ernſte Unruhen hätten in Wuhu 
bei Kinkiang ſtattgefunden, die eingeborene Bevöl⸗ 
kerung hätte einen Zollbeamten und einen Miſſio⸗ 
nar ermordet und mehrere Häuſer in Brand ge⸗ 
ſteckt. Die Frauen und Kinder der Europäer 
hätten ſich nach Kinkiang gerettet. Einem Tele⸗ 


rung gerichtet, den Vertretern ihrer Staaten einen 
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gramm des „Standard“ aus Shanghai zufolge 
haben die Geſandten Frankreichs und der Ver. 
Staaten die Aufforderung an die chineſiſche Regie⸗ 


wirkſamen Schutz beizugeben. Die Geſandten hätten 
zugleich angekündigt, ein ablehnender Beſcheid auf 
ihr Verlangen würde eine feindliche Aktion des 
franzöſiſchen Geſchwaders und ein Bombardement 
Nankings zur Folge haben, wofern die chineſiſche 
Regierung ſich nicht zur Genugt huung und Schad⸗ 
loshaltung herbeilſeße. — Nach einem wei⸗ 
teren Telegramm iſt in Wuſu bei Sutſchan (Soo⸗ 
chow) die franzöſiſche Kirche nebſt Waiſenhaus vom 
Pöbelhaufen gänzlich zerſtört worden. 

Rom, 9. Juni. Ueber das Erdbeben liegen 
weitere Nachrichten vor. Auch in Vicenza wurden 
leichte Erdſtöße verſpurt. In Verona zeigte der 
Seismograph am Montag leichte Erberfhlitterungen, 
die in Tregnago, Colognola und Badia⸗Calaveng 
ſtärker verſpürt wurden. Die Bevölkerung iſt jetzt 
ruhiger. Hundert weitere Zelte find nach verſchlebe⸗ 
nen Theilen des Landes verſendet worden. — Am 
Montag erfolgte ein breiter Lapzerguß aus einer 
neuen Oeffnung des Veſuvs unterhalb des Zentral⸗ 
kegels. Direktor Palmieri erklärt, dleſer Erguß ſtehe 
mit den lombardo⸗ venetiſchen Erdbeben in Zuſammen⸗ 
hang. Die Erſcheinungen höcten dort allgemeln auf, 
ſobald der Ausbruch begann. Letzterer ſcheine nicht 
gefährlich, da er nicht fortſchrelte. 

Stockholm, 9. Juni. Der Kronprinz iſt an 
der Influenza erkrankt. 8 

Die Krankhelt hat einen bösartigen Charakter 
angenommen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Ritter, Glazewicz und Spor- 
ket aus Warschau. — Müller aus Leipzig. — Ro 
aus Tomaschow. — Bomstein aus Odessa. 

Hotel Vietoria. Herr Glowinski aus Skrzynek. — 
Spiegel aus Kamienioa-Polska. — Fibiger aus Kalisch. 
— Steinkeller aus. Warschau. i 

Hotel Mannteuffel. Herr Szamowski aus Lesniea, 
— Zeranski aus Radom. — General Kozachow aus War- 
schau. — Frau Boczynska aus Janowice, 1 

Hotel de Poloane. Herren: Zaleski, Hempel und 
Fruchtmann aus Warschau. — Celewiez und Marro aus 
Kielce. — Grabowski aus Prasnysz. — Ujezdowski aus 
Plock. — Rumsch aus Eulo. — Pfarrer Momentowicz 
aus Drzewica. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Ulnnreasrıasy na BIE. — Taaror- 
eKomy #35 Bnunnun. — Haake aus Warſchau. 
— Kucewicki aus Kaliſch. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


— — 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 9. Juni 1891, } 
En gros pr. Wedro 858 — — — — 859° ) 2% 
Detall⸗Preis v. „ 869“ — — — — 3712 Jede ˖ 


78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% \ 


— — — 022 


Loursbericht. 
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Telephon⸗ Verbindung. 


| 


a — 


Unübertreffliches 
* 
HKnorr's Hafermehl, 

Knorr's Kraftſuppenmehl, 

Knorr's Bohnenmehl, 
orr's Erbſenmehl, gelb, 
orrs Erbſenmehl, grün, 

Knorr's Linſenmehl, 
orr's Grünkernmehl, 
orrs Panirmehl, 
orr's Kaiſerſuppengries, 


Kn 
Kn 
Hin 
Kn 
Hin 


J. HARTMANN, Wen Ur. 532, nen 108, 


r_ E. C2ekanski, 


N 24 TEE». > 


Eine hehe 


Hol. pinnerei 


in Suprasl bei Bialystok mit guter Waſſerkraft, 
iſt zu verpachten. Dieſelbe beſteht aus 5 Satz, 5 Selfactors und einer 
Mulejenny, mit zuſammen 2110 Spindeln, den nöthigen Wölfen, Zwirn 
Maſchinen, ſowie allen erforderlichen Utenfilien und befindet ſich in beſtem 
betriebsfähigem Zuſtande. 


Reflectanten belieben ſich sub W. Z. an das Anno cen⸗Bureau von 
Rajehman & Frendler, Warschau, Senatorska 26, zu wenden. 


8 


N 


SEHEN ELBE EHE IK DE IK HE 


> 


ug Das Muſeum Bo z wa 
bleibt in Lodz unwiderruflich nur noch 


bis Montag, den 15. Juni. 


Daſelbſt wird folgende Neuheit gezeigt: 
Eine lebende Perſon wird 
vor d. Publikum verſchwin⸗ 


den u. wieder zurückkehren. 
Dieſe Neuheit iſt bis jetzt 12 nirgends 


Außerdem iſt jetzt die 3. Serie Bilder 
ausgeſtellt worden, welche das Leben u. 
die Wunder Moſes darſtellt. 


Entree 20 K., Kinder 10 fl. A 


82 Beſucher hat das Recht die Zaubervorſtellung gratis mit r en. 
Anfang der Vorſtellungen von 2 Uhr Nachm. bis 9 Uhr Abends. 
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Thalia Theater. 


Sonntag, den 2. (14.) Juni 1891: 


ERT | 


zum Beften der kranken und unter der Obhut des 


hieſigen katholiſchen Ainderaſyls verbleibenden Kinder 

unter Mitwirkung der Planiſtin Frau 

Sängerin der Warſchauer Oper Fr. Babinska, des Celliſten Herrn 
Alois und eines Dilettanten Männer-Chors. 


Dr. ©. Bielszowska, der 


. 


Loge für 8 Perſonen 12 Rbl., — Balkonloge für 6 
Perſonen 8 Rbl., — Nangloge für 6 Perſonen 6 Rbl., — Parterreloge für 4 Per⸗ 
ſonen 6 Rbl., — Parterreloge an der Bühne 5 Rbl. 50 Kop., — Balconſitz 1. Reihe 
1 + 80 Kop. folgende Reihen 1 Rbl. 20 Kop, — N 1. und 2. Reihe 
‚4. und 5. Reihe 1 Rbl. 50 Kop., 6., 7., 8., 9. und 10. Reihe 1 Rbl. 
25 2 11. 12., 13. und 14. Reihe 1 Rbl., 
folgende Reihen 60 Kop., — Amphitheater 50 Ron. — 1 40 Kop., Schüler 
zahlen für ein Parterrebillet 20 Kop., 
Billets ſind jetzt im photographiſchen Atelier des Harn nn. Wilkoszewski, 
Meyers Paſſage zu haben. 
IN NNNTDILINN NND 5 
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— Parterreſitz 1. Reihe 75 Kop., 
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2. Eingang, eine Treppe. 
ddaıg aud ——— 
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„Bazar Flora“ 
Petridsger⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 
Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 an. 
Reichſte Auswahl gr Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine, 


etons und Satins in den neueſten Fag ons. 
MATINKES in hochfeiner Ausführung. 


Damencostüme 
werden nach den heueften Fagons und 1 Ausführung angefertigt. 
Willie aber ſeſte Preiſe. 


— 
— 
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Maasanfertigung ſchnellſtens. 


Dr. Littauer 


empfängt fpeeiel mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 


F 
Ei Haupt⸗ Niederlage von Knorr's Fabrikaten für Lodz und Umgegend. a 
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Hnorr's Koerbelſuppe, 
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DIE” Seitohlen m 
* mir unter anderen Werthſachen am 6. 
une Blanco: Wehfel, ausgeſtellt von 
ig Dickhäuſer über 200 Rbl. und M 
Heal anm über 200 Rbl. — Vor Ankauf 
der Wechſel wird gewarnt und dem Wie ⸗ 
derbringer eine anftändige 8 


zugeſichert. 
D. WOLPERT, 
bei Herzenberg & Rappeport. 


Maſchinen⸗ 
Verkauf! 


Aus meiner Stückfärberei und Appretur 
ſtehen noch nachſtehende Maſchinen ꝛc. zum 
Verkauf: 2 große Stückfärbemaſchinen, 
2 kleinere Stückfürbemaſchinen, 3 Waſch⸗ 
maſchinen, 3 Jiggers, 1 Crappmaſchine, 
1 Preßſpahn⸗Anwärmeapparat, 2 Spin⸗ 
delpreſſen mit Oefen und Zubehör, 3 
kupferne Wollfärbekeſſel, 1 Blauholz⸗ 
kocher v. „Bolze“, 3 Walken, 3 Rauh⸗ 
maſchinen, 1 fahrbare Feuerſpritze. Dieſe 
Maſchinen ſind ſämmtlich in gut erhaltenem, 
intaktem Zuſtande und ſtehen nähere 3 
auf Wunſch zu Dienſten. (3—3 


Franz Tschörner, 
Plüfd- und Schuhftoff- Fabrik, 


KMomotau (Böhmen). 
Dr. med, J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont. e * Prof. Becker 
in Heidelberg. 
eee Nr. 21 vis-a-vis der 1 
Spokorny. (10—3 
Ein junger Mann, 
der die Webſchule be ucht hit und einige 
Jahre als Webmeiſter ſelbſtſtändig thätig 
war, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Gefl. Offerten unter J. K. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (33 


Eein Lehrling 


mit Elementarkenntniſſen findet Aufnahme in 
der Buchbinderei G. Wilke, Ecke Petri⸗ 
kauer⸗ und kauer- und Zawadzka⸗Straße, Haus 9 Peter. 


3 üchlige 


Steindtrucker 


können ſich melden 
in der lithographiſchen Kunſt⸗Anſtalt und 
Buchdruckerei von 2 


Rudolf Luther. 
Eine deutſche Pehrerin (Banne) 


die der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt, 
findet Stellung auf dem Lande. 

Zu erfragen bei Herrn N 


. . 


über 100 Rubel in Blanco, 
ausgeſtellt von Abbe Roſenkranz, girirt von 
G. Olſtein und M. Lipfgüg, iſt verloren 
gegangen. 


empfängt 8 2 cenpfängt «fpeclel mit Haut-, Frauen und geheimen Krank⸗ 
heiten Behaſtete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
Herrn F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstehube, 2. Stock. 


Lodzer Concert 
Donnerſtag, den 11. Jun 


Die Strumpfipirferei | Croßes Clone 


IN? Wanda Podgo 
W. Kuniewska, Violinvirtuoſin, welche das Conſerd 
Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts in der Offieine, einer Medaille abſolvirte, unter Mi 
1 fertige 3 und über⸗ Sängerin Frl. 
nimmt Beſtellungen auf Damen ⸗ Strümpfe, 
Herren⸗Socken, glatt und in Deſſins, Strümpfe ſowie der a 19, 
ar Kinder in en Deſſins und wen FB) 
mit doppelten Knien und Ferſen aus den be 
Materialien: Fil d'ecosse, Fil de perse. Billets Kot Sir Sam 
Schatke zu haben. 
Rüben die Affichen. 


Daſelbſt werden Strümpfe in Reparatur 
genommen und wird auch Unterricht im Anfer⸗ 
tigen der Strümpfe ertheilt. 


re “....L...00 


Dichtungsfafermafle, 
bewährtes Mittel zum Verkitten alter ſchadhe 
Asphalt-, Pappen. Ben Blechdächer 


empfte 
in ½ und ½ Pud⸗Gebinden, ſowie in kleineren Quantitäten 
die Holzcement-, Asphalt- und Asphalt-Dachpappen -u 


J. Hausmann & Co., Lo 


* OOO OOO 


Ausverkan 


1 Tabak Waaren, Engros 4% 
Fabrikpreis und Detail 200%, 


Gleichzeitig erſuche meine werihen Kunden 
Regulirung meiner Forderungen. 
Mein Reiſender Herr R. Geitner iſt bevollmächtigt ſelbige e 


32) 


Fabrik wattirter Deck 


von 
Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finfter-) Straße Nr. 1418 c, 7 L 2. Etage 
empfiehlt ihr reichhaltiges 2 
Cachemir⸗, Woll- und und Seiden-Atlas⸗, Lewir Baun 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeii 


—SEteppdecken, — 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


30) 


Ein durchaus tüchtiger 3 Satz 317 b 
Webmeister 
der vieljährige Praxis in allen Theilen des — T D Ir P 


Webfaches beſitzt und gute if, aufweiſen 
kann, wird pr. ſofort geſucht. 

Offeeten unter „Webmeiſter“ nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. (3•3 


mit Continue⸗Vorrichtungen 
3 Feinſpiunmaſchinen, zu 
660 Spillen, 1 Reiß-Wolf, 
noch im Gange, find jofor 
kaufen. Näheres bei 

A. Bergm 
Ketten: und Picker⸗ 

Promenadenſtraße 769 
Vom 1. Juli ab) 


iſt eine g 
Wohn 


mit allen Bequem 
zu berinieth 
Wo: ſagt die Exp. d.! 


Ein ordentliches ! 
wird als Verkäufe rig 
die Wlrthſchaft zu 
tigen Antritt gefnd 

tige erhalten den orzug. 
f der 2 — — . 


lasieripiE 


kann ü | 9 


Mittwoch, den 10. d. M., 
Nachmittags, entſchlief nach 
kurzem, aber ſchweren Leiden 
unſer geliebtes Söhnchen 


Richard 


im Alter von 10 Monaten, 

Die Beerdigung, zu welcher 
wir Freunde und Bekannte 
erg. einladen, findet am Frei⸗ 
tag, den 12. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Glöwnaftr. 1258 (15) 
aus ſtatt. 

Die trauernden Eltern 


